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„Gemeinsam für Völkerverständigung und eine Welt ohne Krieg“
Zum Antikriegstag am 1. September hat der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB), Ortsverband Kelsterbach, in der vergangenen Woche erneut an die Opfer von Krieg und Faschismus erinnert. Rund 30 Gäste kamen in diesem Jahr in die Trauerhalle des Kelsterbacher Friedhofs, um gemeinsam ein Zeichen für Frieden, Völkerverständigung und soziale Gerechtigkeit zu setzen. Die Veranstaltung stand unter dem Motto „Friedensfähigkeit statt Kriegsertüchtigung – Gemeinsam für Völkerverständigung, soziale Gerechtigkeit und eine Welt ohne Krieg“.
Der Antikriegstag erinnert an den Überfall Nazi-Deutschlands auf Polen am 1. September 1939 und damit an den Beginn des Zweiten Weltkriegs. Seit 1957 wird an diesem Tag bundesweit der Opfer von Krieg und Faschismus gedacht und zugleich vor einer Wiederholung der Geschichte gewarnt. 
Eröffnet wurde die Veranstaltung vom Volkschor Kelsterbach mit der Friedenshymne „Komm, wir ziehen in den Frieden“ von Udo Lindenberg.
„Nie wieder Krieg, nie wieder Faschismus“
„Nie wieder Krieg, nie wieder Faschismus“ – diese Grundüberzeugung des DGB stellte der Vorsitzende des Ortsverbandes, Georg Germann, in den Mittelpunkt seiner Ansprache. Jeder Krieg sei ein Angriff auf die Menschlichkeit. Angesichts aktueller Kriege, globaler Krisen und des Erstarkens radikaler Kräfte sei diese Mahnung heute wichtiger denn je.
Gerade angesichts eines Weltgeschehens, das zunehmend von Großmachtsansprüchen geprägt sei, komme es darauf an, gemeinsam gegen eine Politik des Säbelrasselns und des Rechts des Stärkeren einzutreten. „Wir treten ein für eine Politik der Friedensfähigkeit, in deren Zentrum die zivile Friedenssicherung durch Diplomatie, Entwicklungsarbeit und eine faire Handelspolitik stehen“, betonte Germann. Zugleich mahnte er, wieder stärker miteinander ins Gespräch zu kommen.
Geschichte darf sich nicht wiederholen
Bürgermeister Manfred Ockel dankte dem DGB Kelsterbach dafür, dass der Ortsverband auch in diesem Jahr den Antikriegstag in der Untermainstadt ausgerichtet hat. „Der 1. September 1939 ist ein Tag, auf den wir mit Schrecken und Grauen zurückblicken. Wir müssen alles dafür tun, damit sich die Geschichte nicht wiederholt“, sagte Ockel.
Mit Blick auf die gegenwärtige Weltlage verwies der Bürgermeister auf Aufrüstung und kriegerische Auseinandersetzungen in vielen Teilen der Erde sowie auf die zunehmende Stärke extremer politischer Kräfte und eine wachsende Kompromisslosigkeit in der gesellschaftlichen Auseinandersetzung. Gleichzeitig sei es notwendig, die eigene Wehrhaftigkeit zu erhalten. „Wir müssen alles dafür tun, unsere Verteidigungsfähigkeit zu erhalten, um so ein klares Signal zu senden, dass wir unsere Bevölkerung und andere Nato-Staaten beschützen“, erklärte Ockel.
Besonders mit Blick auf junge Menschen zeigte sich der Bürgermeister besorgt. Viele von ihnen blickten angesichts der aktuellen Entwicklungen mit großem Pessimismus in die Zukunft. Umso wichtiger sei es, sich klar zum Völkerrecht zu bekennen und für Integration, Toleranz und die Achtung der Völkerrechte einzustehen. „Wir müssen versuchen, der Jugend ein Stück Optimismus zurückzugeben“, so Ockel.
„Friedensfähigkeit kann nur gemeinsam gelingen“
Auf dem Ehrenfriedhof sprach anschließend Stadtverordnetenvorsteherin Karina Strübbe. Das Motto des diesjährigen Antikriegstages sei angesichts der bewegten und unsicheren Zeiten ein anspruchsvoller, zugleich aber auch hoffnungsvoller Leitspruch.
Strübbe warnte vor einer gesellschaftlichen und politischen Entwicklung, bei der zunehmend der eigene Vorteil im Vordergrund stehe und politische Unruhestifter an Einfluss gewännen. Mit Sorge blicke sie insbesondere auf die bevorstehenden Landtagswahlen in Sachsen-Anhalt. „Ausgrenzung, Schuldzuweisung und Diffamierung sind kein friedensförderndes Konzept, ganz im Gegenteil“, sagte die Stadtverordnetenvorsteherin. Strübbe mahnte, friedfertig könne man als Individuum sein, friedensfähig aber könne man nur gemeinsam als Gesellschaft sein. Dies zu erreichen, sei eine Mammutaufgabe, zu deren Bewältigung jedoch jeder Einzelne seinen Teil beitragen könne. Mit einem Appell an die Anwesenden beschloss sie den Antikriegstag: „Lassen Sie uns gemeinsam jeden Tag ein kleines bisschen friedensfähig sein.“ (sb)
BU: (vl.) Bürgermeister Manfred Ockel, Stadtverordnetenvorsteherin Karina Strübbe und Georg Germann, Vorsitzender des DGB-Ortsverbandes, vor dem steinernen Kreuz auf dem Ehrenfriedhof. 
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